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 - OBST und GEMÜSE - 
 

mit Beiträgen von den Großmärkten Frankfurt a.M., Hamburg, Köln, München und Berlin 
 

KW 03/24 vom 24.01.2024 für den Zeitraum 15.01. – 19.01.2024 

Tafeltrauben 
Südafrikanische Früchte herrschten augenscheinlich vor, Importe aus Namibia und Peru spielten nur 
eine ergänzende Rolle. Chilenische Partien, in Schalen vorverpackt, wurden in der Regel direkt an den 
LEH weitergeleitet. Die Anlieferungen hatten sich insgesamt ausgedehnt. Die Nachfrage hielt damit 
nicht immer Schritt; die frostigen Temperaturen sowie der Schneefall hatten die Unterbringungsmög-
lichkeiten merklich eingeschränkt. Zudem sorgte auch eine divergierende Qualität für eine merkliche 
Kaufzurückhaltung. Außerdem etablierte sich aus diesem Grund mancherorts auch eine recht weite 
Preisspanne. Dementsprechend war die Preisfindung oft sehr uneinheitlich. Zum einen tendierten die 
Notierungen verschiedener Herkünfte, insbesondere der dominierenden hellen kernlosen aus Südafri-
ka abwärts, zum anderen waren vor allem in Köln und München auch Verteuerungen zu beobachten. 
 

 

Marktbericht 
 

 



Quelle: BLE, Marktbeobachtung ble/414/hef
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Tafeltrauben der wichtigsten Lieferländer im Jahresübergang 2023/2024 
Mengenentwicklung (Prozentanteile in Balken) und Preisverlauf (€ je 100 kg in Linien)

Italien Moldau Namibia Peru Südafrika Türkei
Italien Moldau Namibia Peru Südafrika Türkei
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Äpfel 
Die Warenpalette hatte sich nicht wesentlich verändert. Noch immer dominierten inländische Offer-
ten vor italienischen und französischen. Abladungen aus den Niederlanden und Belgien komplettier-
ten das Sortiment. Die Präsenz polnischer Partien wuchs an: Unter anderem wurden Red Delicious, 
Golden Delicious und Elise, eine bei Allergikern beliebte Varietät, angeboten. Die Geschäfte verliefen 
äußerst ruhig, das winterliche Wetter hinterließ zweifelsohne Spuren. Der Bedarf konnte problemlos 
befriedigt werden. Die Bewertungen entwickelten sich unterschiedlich, steigende Preise waren 
ebenso zu beobachten wie Vergünstigungen. In Frankfurt etwa mussten die Vertreiber angezogene 
Eingangsforderungen für inländische Boskoop und Elstar an die Kunden weitergeben. In Köln hinge-
gen verbilligten sich italienische Granny Smith. 

Birnen 
Türkische Santa Maria sowie italienische Abate Fetel bildeten die Basis des Sortimentes. Die Nieder-
lande stellten vorrangig Conference und Xenia bereit. Türkische Deveci, italienische Santa Maria und 
belgische Conference ergänzten das Geschehen. Aus dem Inland kamen hauptsächlich Xenia, Ale-
xander Lucas und Conference. Die Verfügbarkeit war nicht besonders üppig, auch wenn sich die An-
lieferungen insgesamt ein wenig ausgeweitet hatten. Sie genügte in der Regel aber, um das schwa-
che Interesse zu stillen. Die Notierungen verharrten oftmals auf dem bisherigen Niveau, sofern die 
Qualität der Früchte keine Wünsche offenließ. Türkische Importe verteuerten sich verschiedentlich. 
Die südafrikanische Saison steht in den Startlöchern: Mit dem Eintreffen erster Williams Christ wird 
in den Folgewochen gerechnet. 

Orangen 
Spanische Blondorangen herrschten augenscheinlich vor: Neben Navelina wurden verstärkt Navel 
angeliefert. Türkische Washington Navel spielten eine untergeordnete Rolle, ließen bezüglich ihres 
Geschmacks aber mancherorts Wünsche offen. Aus Ägypten kamen nur geringe Mengen und auch 
die griechischen Abladungen waren eher übersichtlich. Bei den Blutorangen wuchs die Bedeutung 
italienischer Moro und Tarocco merklich an. Cara Cara aus Spanien und der Türkei verloren hingegen 
ein wenig an Wichtigkeit. Die Präsenz spanischer Kirkwood weitete sich aus, sie kosteten in Ham-
burg 18,- € je 8-kg-Abpackung und fanden aufgrund ihrer ansprechenden Ausfärbung schnell Kun-
den. Generell hatte sich die Nachfrage infolge der niedrigen Temperaturen durchaus verstärkt. Die 
Unterbringung verlief in einem ruhigen Rahmen. Preislich tat sich nicht allzu viel: Sie tendierten eher 
nach oben als abwärts, da sich der Zugriff etwas intensiviert hatte. 

Kleinfruchtige Zitrusfrüchte 
Spanische, israelische und türkische Mandarinen gewannen immer mehr an Bedeutung, Clementinen 
aus Spanien, Marokko und Italien verloren derweil an Relevanz; ihr Verkaufszeitraum endete in 
Hamburg bereits. Satsumas hatten sich komplett aus der Vermarktung verabschiedet. Die Verfüg-
barkeit hatte sich ausgedehnt und genügte, um den Bedarf zu decken. Die Unterbringungsmöglich-
keiten hatten sich infolge des winterlichen Wetters verbessert. Die Qualität der Offerten überzeugte 
in der Regel. Die Händler konnten ihre bisherigen Forderungen durchaus anheben. Lediglich in Ber-
lin verzeichnete man häufig Vergünstigungen infolge eines zu umfangreichen Angebotes. 

Zitronen 
Spanische Primofiori überwogen. Zu den türkischen Enterdonato und Meyer-Zitronen gesellten sich 
zunehmend Lamas, die in Berlin dank ihrer dünnen Schale und ihres nicht zu säuerlichen Aromas 
schnell auf Beachtung stießen. Die Importe aus Ägypten verstärkten sich: 15 kg kosteten in Frank-
furt zwischen 18,- und 18,50 €. Insgesamt hatte sich die Nachfrage ein wenig intensiviert. Die Be-
wertungen entwickelten sich unterschiedlich. Spanische Produkte verteuerten sich in München und 
Berlin. In Hamburg verhinderten zu ausgedehnte Mengen steigende Preise. Andernorts blieben die 
Notierungen meistens konstant. 

Bananen 
Die Erstmarke verteuerte sich auf mehreren Märkten, während die Preise der Zweitmarken und 
Drittmarken oftmals auf dem bisherigen Niveau stagnierten. In Frankfurt standen Zweitmarken im 
Mittelpunkt, Drittmarken waren dort sehr selten anzutreffen. 
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Blumenkohl 
Italienische Anlieferungen herrschten vor. Von der Bedeutung her folgten spanische und französi-
sche Abladungen. Ergänzt wurde die Warenpalette durch belgische, türkische und niederländische 
Offerten. In Frankfurt verteuerten sich die französischen Produkte einstandsbedingt so sehr, dass 
manche Händler auf eine weitere Disposition verzichteten. In Hamburg kletterten die Notierungen 
zum Wochenende hin generell aufwärts. In Köln war dies nur bei den italienischen Artikeln zu be-
obachten, die spanischen und belgischen Partien vergünstigten sich derweil. In München verzeich-
nete man meistens ebenfalls steigende Bewertungen. In Berlin überzeugten die türkischen Importe 
qualitativ nicht durchgehend, daher kosteten sie lediglich 13,- € je 6er-Aufmachung. Für die italieni-
sche Konkurrenz sollte man dort 14,- bis 16,- € je 6 Stück bezahlen. 

Salat 
Bei Eissalat konnte fast ausschließlich auf spanische Offerten zugegriffen werden. Lediglich in Berlin 
ergänzten Importe aus Ägypten das Sortiment. Kopfsalate stammten aus Belgien, Italien und nach-
geordnet aus Frankreich. Bunte Salate kamen aus Frankreich und Italien. Wenige Endivien aus Ita-
lien und Frankreich sowie einheimischer und italienischer Feldsalat ergänzten das Geschehen. Gene-
rell waren die Unterbringungsmöglichkeiten eher eingeschränkt; infolge des winterlichen Wetters 
hatte sich die Nachfrage merklich reduziert. Der Bedarf konnte ohne Anstrengungen gedeckt wer-
den. Oftmals bildeten sich Bestände, sodass die Händler ihre bisherigen Aufrufe senken mussten, 
wenn sie größere Überhänge vermeiden wollten. Lediglich Bunte Salate sowie zum Teil auch Kopf-
salate blieben von Vergünstigungen verschont; hier konnte man mitunter sogar Verteuerungen fest-
stellen. 

Gurken 
Spanische Schlangengurken dominierten. Daneben konnte noch auf belgische, niederländische, grie-
chische und marokkanische Partien zugegriffen werden. Die Verfügbarkeit hatte sich ausgedehnt, 
der Start der niederländischen Saison brachte einige Mengen mit sich. Dies wirkte sich postwendend 
auf die Notierungen der spanischen Konkurrenz aus, die in Hamburg und Berlin nach unten tendier-
ten. Generell verliefen die Geschäfte in einem ruhigen Rahmen. In München senkten die Verkäufer 
die Bewertungen der griechischen Artikel merklich, was deren Unterbringungsmöglichkeiten verbes-
serte. Minigurken aus Spanien und der Türkei wurden von niederländischen und griechischen Anlie-
ferungen flankiert. Auch in diesem Sektor zeigten die Preise oftmals einen abwärts gerichteten 
Trend. 

Tomaten 
Rispenware stammte vorrangig aus Spanien und der Türkei sowie nachgeordnet aus Belgien und den 
Niederlanden. Runde Tomaten wurden hauptsächlich aus der Türkei, Marokko und Spanien zuge-
führt. Bei den Fleischtomaten konnte überwiegend auf spanische und türkische Chargen zugegriffen 
werden. Kirschtomaten kamen aus Italien, Spanien und den Niederlanden. In Frankfurt verlief die 
Vermarktung sehr ruhig. Fleischtomaten aus Marokko und Tunesien konnten hier aufgrund ihrer 
niedrigen Preise flott abgesetzt werden. Dort tauchten zum Wochenende hin auch marokkanische 
Rispentomaten auf, die lediglich 10,- € je 5-kg-Abpackung kosteten. In Hamburg verbilligte sich fast 
das gesamte Angebot, lediglich belgische Partien blieben von den Vergünstigungen meistens ver-
schont. Ähnliches war auch in Köln zu beobachten, wo einzig die niederländischen Offerten ihre 
bisherigen Preise verteidigen konnten. In München verzeichnete man ebenso fallende Preise, die von 
einer zu schwachen Nachfrage ausgelöst wurden. In Berlin wies die Rote Perle aus den Niederlanden 
eine divergierende Güte auf: Trotzdem sollten die Kunden 26,- € je 3,7-kg-Aufmachung bezahlen, 
was aber immer seltener durchsetzbar war. In der Hauptstadt startete die niederländische Kampag-
ne mit Rispenware, welche 12,- € je 5-kg-Karton kostete. Die spanische Konkurrenz geriet dadurch 
unter Druck und somit auch unter Zugzwang, weshalb ihre Bewertungen oftmals absackten. 

Gemüsepaprika 
Die tonangebenden spanischen Offerten wurden durch türkische Importe flankiert. Die Verfügbar-
keit fiel eher knapp aus. Dennoch sanken die Notierungen oftmals ab: Insbesondere die gelben spa-
nischen Artikel, in der Vorwoche auf einem sehr hohen Niveau bewertet, vergünstigten sich merk-
lich. In München konnte neben den türkischen und spanischen Produkten in einem verstärkten Ma-
ße auch auf marokkanische Partien zugegriffen werden, die sich preislich am unteren Ende der Skala 
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platzierten und daher flott untergebracht werden konnten. 

Weitere Informationen 

Frankfurt  
Die Preise von Süßkirschen und Dessertmelonen kletterten aufwärts. Die Verkaufspreise der grünen 
Zucchini versteiften sich weiter, so kosteten am Freitag marokkanische Offerten zwischen 13,- und 
15,- € und spanische zwischen 14,- und 18,- € je 5-kg-Kiste. Dafür vergünstigten sich Auberginen ein 
wenig. Lose Möhren verteuerten sich einstandsbedingt. Beim Lauch setzte sich die Hochpreisphase 
auch in dieser Woche fort. Die Bewertungen der Gemüsezwiebeln stiegen infolge höherer Trans-
portkosten um 1,- bis 2,- € je 25-kg-Sack. Einheimische Haushaltszwiebeln wurden durch niederlän-
dische zu 19,- bis 20,- € ergänzt. In Topqualität erreichten österreichische rote und weiße Zwiebeln 
den Markt. 
Hamburg  
Chilenische Kirschen der Sorte Sweetheart feierten ihre Premiere in der Größe 30 mm+ zu 18,- € je 
kg. Kernarme Wassermelonen aus Brasilien standen nicht ausreichend parat und verteuerten sich 
daher. Chicorée aus den Benelux-Staaten wurde gern gekauft und notierte fester. Die schwache 
Nachfrage nach marokkanischen Buschbohnen und nach belgischem und niederländischem Lauch 
führte in der Wochenmitte zu einer Preisdelle. Angesichts des Glatteises auf Teilen der Straßen 
Frankreichs und Deutschlands trafen Gemüsezwiebeln aus Spanien verspätet ein und machten mehr 
geltend. 
Köln  
Chinakohl aus Spanien und Belgien stand in dieser Woche neben einheimischen Partien zur Verfü-
gung. Zucchini aus Spanien verteuerte sich mengenbedingt. Italien hatte ergänzenden Charakter und 
blieb preisstabil. Ware aus der Türkei war standweise erhältlich. 
München  
Aus Südafrika trafen großfruchtige Pflaumen nun in drei Farben (blau, rot, gelb) am Platz ein. Pfirsi-
che und Nektarinen gleicher Herkunft standen bei winterlichen Temperaturen weiter unter Abgabe-
druck. Das Angebot an Erdbeeren wurde neben griechischen und ägyptischen Erzeugnissen um spa-
nische Kleinstmengen erweitert. Temperaturbedingt bestand weiterhin eine freundliche Nachfrage 
nach Grapefruits, stammten zum größten Teil aus dem Mittelmeerraum. Die Nachfrage nach Hok-
kaidokürbissen blieb witterungsbedingt freundlich, die Bewertungen von ausländischen Produkte 
verfestigten sich teilweise deutlich. Inländische Erzeugnisse stiegen preislich ebenfalls, jedoch nicht 
so kräftig, an. Am handelsstarken Donnerstag wurden kleine Partien hochpreisiger südafrikanischer 
Steinpilze und marokkanische Pfifferlinge angeboten. 
Berlin  
Die Präsenz von Erdbeeren aus Ägypten, Marokko und Spanien war aufgrund der ruhigen Marktbe-
gehung leicht rückläufig. Demgegenüber stand eine überraschend freundliche Resonanz auf die 
temporär anwesenden Kirschen aus Chile, welche ab 15,- € je kg zügig leerten. Die Bewertungen von 
spanischen Auberginen sowie von italienischen, marokkanischen und spanischen Zucchini zogen 
aufgrund deren begrenzter Verfügbarkeit im Wochenverlauf merklich an. 















Annabelle Belana Cilena Laura Leyla Marabel

Durchschnittspreise von einheimischen Speiselagerkartoffeln in der  3. KW 
in € / 100 kg
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